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Das erwartet Sie in diesem Buch


Der Besuch einer so vielfältigen Stadt wie Nizza kann zu einem unvergesslichen Erlebnis werden. Eines, an das Sie sich nicht nur immer wieder gern erinnern möchten, sondern von dem Sie Ihren besten Freunden und Ihrer Familie erzählen. Selbst Künstler wie Picasso oder Chagall waren vom Klima, von der Architektur und den ewig langen Stränden Nizzas so betört, dass sie die Stadt ihr ‚himmelblaues Zuhause‘ nannten und sich fortan keinen schöneren Ort zum Leben und Arbeiten vorstellen konnten. Ich möchte Sie in diesem Buch mit auf eine außergewöhnliche Reise nehmen und Ihnen die Besonderheiten einer Stadt und ihrer Bewohner zeigen, die so viel anders ist als die anderen vielen Städte entlang der Côte d’Azur.


Begleiten Sie mich durch die pittoresken Gassen der Altstadt auf provenzalische Märkte. Lassen Sie uns die Art von Kunst und Musik erleben, durch welche die Stadt im Laufe der Jahrhunderte zu einem schimmernden Juwel der französischen Kultur geworden ist. Ich zeige Ihnen, wie Sie am besten mit dem kernigen Charme der ‚Nizzaer‘ umgehen, was in einen echten ‚Salade Nicoise‘ gehört und warum der Erholungsurlaub vor 200 Jahren genau hier in Nizza erfunden wurde.


Ein französisches Sprichwort besagt, Nizza sei der einzige Ort, wo das Meer und der Himmel dieselbe Farbe hätten. Und tatsächlich konnte sich bislang jeder einzelne Besucher, vom einfachen Touristen bis hin zum internationalen Weltstar, davon überzeugen, dass der einst so kleine Hafenort etwas Einzigartiges zu bieten hat. Etwas, das ihn innerhalb weniger Jahrzehnte zur kosmopolitischen Hauptstadt der französischen Riviera hat werden lassen. Freuen Sie sich auf das authentische Nizza von heute, welches Sie bei einem einfachen Spaziergang all Ihre Sorgen vergessen lässt und Sie einlädt, sich während der gesamten Dauer Ihres Besuches wie ein Einheimischer zu fühlen.





Erst mal


ankommen



GESCHICHTEN & GESCHICHTE


Wussten Sie eigentlich, dass die Region rund um die heutige Stadt Nizza bereits vor vielen hunderttausenden von Jahren von den Vorfahren des Homo Sapiens als ein heiß begehrter Wohnort angesehen und entsprechend heftig umkämpft wurde? Seinerzeit wurden noch Keulen geschwungen und Steine geworfen, später dann aber, so um die Zeit der Phokäer (das sind Griechen aus Kleinasien), auch mit Schwert und Schild gehauen und gestochen. Und wussten Sie, dass der Name Nizza sich tatsächlich ableitet von der griechischen Siegesgöttin Nike? Die Ligurer (so etwas wie bronzezeitliche Italiener) wurden von den Phokäern bitterböse besiegt und in die Flucht geschlagen. Anschließend aber kamen die Römer mit ihrer militärischen Präzision und vertrieben ihrerseits die Phokäer.


Dann, wir befinden uns jetzt in der zweiten Hälfte des ersten Jahrtausends unserer Zeitrechnung, übernahmen die Herrscher des Frankenreichs die Macht und die Römer zogen gesenkten Hauptes auf der selbst gebauten Via Aurelia von dannen. Kurze Zeit darauf segelten wilde Sarazenen-Horden mit gezückten Krummdolchen durch die Gegend und machten Ärger, wo es nur ging. Im Grunde ging es immer so weiter und weiter. Kaum haben die einen gesiegt und sich selbst ein geschichtliches Denkmal gesetzt, kamen bereits die Nächsten und hauten alles wieder kurz und klein. Aus den Monumenten der Einen machten die Anderen Feuerholz und Sitzbänke.


Das alles wussten Sie nicht? Ja, dann rate ich Ihnen, sich ein Geschichtsbuch zu kaufen. Sie werden schnell herausfinden, dass kaum ein Gebiet entlang Europas Küsten so heiß begehrt war wie die Gegend rund um die heutige Stadt Nizza. Vor allem aber die Stadt selbst musste viel Elend und Blutvergießen ertragen, Hunger und Krankheiten überstehen und sich von mehr Leid und Schrecken erholen als so manch andere Stadt am Mittelmeer. Und trotzdem sind die Einwohner Nizzas geblieben und das Fischerdorf von damals ist im Laufe der Jahrhunderte zu einer der sehenswürdigsten Städte gewachsen, welche die Côte d’Azur zu bieten hat.


Zu Anfang mag es an dem milden Klima und dem reichen Fischbestand gelegen haben, später aber gab es noch andere Gründe, warum sich Reisende in der Stadt niedergelassen haben und sie nie wieder zu verlassen gedachten. Exzentriker nannten die Gegend: „den einzigen Ort, an dem man sich vom Nichtstun erholen kann“. Romantiker versuchten die Schönheit der Stadt mit der Schönheit von Engeln oder holden Damen zu beschreiben, während Künstler verschiedenster Epochen unaufhörlich von dem einen ‚Blau‘ sprachen.


Dem einen unbeschreiblichen und unaussprechlichen Blau des Himmels und des Wassers. Bis 1887 endlich jemand auf die erlösende Idee kam, das Ganze ‚Azurblau‘ zu nennen und alle erleichtert aufatmeten, weil sie nun endlich wussten, warum sie alle hier waren und nicht mehr wegwollten. Und so verhält es sich heute noch. Haben Sie einmal in die azurblaue See geblickt, werden Sie sofort begreifen, dass es niemals einen Ort auf Gottes schöner Erde geben wird, dessen glänzendes Wasser Sie magischer anzieht als das azurblaue Meer vor der Küste Nizzas.


Und dennoch: Fragen Sie einen Fischer, warum sich ausgerechnet Nizza so prosperierend entwickeln konnte, wird er Ihnen von den fischreichen Gewässern erzählen, ein älterer Herr am Stock wird das milde Klima und die warmen Temperaturen als Grund nennen, Architekten werden die Architektur bestaunen und Maler das besondere Licht loben, welches die Farben ganz besonders hell zum Leuchten bringt. Selbst der Blumenhändler wird Gründe finden, die irgendwie mit Blumen und Pflanzen zu tun haben.


Und irgendwie haben sie alle Recht und irgendwie liegen sie doch alle ganz knapp daneben. Denn der eigentliche Grund, also die Antwort auf die einfache Frage, warum denn nun ausgerechnet Nizza die Auserwählte war, diesen Grund finden Sie in keinem Geschichtsbuch der Welt. Und auch kein Einheimischer wird ihnen mit absoluter Zuversicht seine Anekdote so vortragen, als handele es sich dabei um historisch verifizierbare Fakten zur Geschichte Nizzas. Denn manchmal sieht man den Wald vor lauter Bäumen nicht. Oder, wie im Fall der malerischen Hafenstadt Nizza, findet man den Grund vor lauter Gründen nicht. Dabei ist es doch so einfach und einleuchtend.


Um Gott in Frankreich zu besuchen, müsse man nach Nizza reisen. Das dachten sich auch eine paar adelige Damen Großbritanniens, welche gegen Ende des 18. Jahrhunderts in die verschlafene Kleinstadt reisten, sei es, um vor der Weiterreise nach Italien kurz zu verweilen, sei es, um mit dem Schiff nach Genua überzusetzen. Glücklicherweise war der Hafen ‚Port Lympia‘ gerade fertiggestellt worden.


Diese Damen, allesamt reich und gebildet, erklärten sich im Zeitalter der Aufklärung für aufgeklärt genug, um in kleinen Damengruppen allein auf Bildungsreise zu gehen. Auf ‚Grand Tour‘ gehen, wie man es seinerzeit gönnerhaft nannte. Unter ihnen waren bedeutsame Damen wie Lady Penelope Rivers und Lady Olivia Sparrow, welche alljährlich zur Winterzeit nach Nizza kamen und inzwischen sogar ihre eigenen Villen erbauen ließen. Ihnen folgte der niedere britische Adel, also die britische ‚Gentry‘, aus denen später die ‚Gentleman‘ hervorgingen, und denen wiederum folgten die Künstler, Maler, Schreiber, Bildhauer und ähnlich Kreative.


Da war es nur eine Frage der Zeit, bis sich die Einheimischen auf die Bedürfnisse der gut betuchten Gäste einstellten und ihnen eine Flaniermeile direkt am Strand bauten, welche sie dann auch noch im Jahre 1844 ‚Promenade des Anglais‘ tauften. Zu dieser Zeit hörten auch andere Adelige aus fernen, kalten Ländern von dem malerischen Örtchen und wagten die lange Anreise, zum Beispiel aus dem frostigen Russland, direkt in das warme Nizza.
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